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UNSER 
SOMMERABENTEUER:

Eine	Alpenüberquerung	mit	Huskys
von Katharina Lanz (@vannomaden)

2.	August:	Balderschwang	–	Oberstdorf	
(Bregenzer Wald)

Heute ist für uns kein ganz normaler Sonntag, sondern 
der erste Tag unserer Alpenüberquerung. Denn dieses 
Jahr geht’s coronabedingt nicht in ferne Länder– nein, 
wir starten unweit unserer Haustür in Balderschwang 
zu unserem Abenteuer: Paul, ich (Kathi) und Husky Tio, 
zu Fuß und auf vier Pfoten über die Alpen. 

Wir werden durch 3 Länder, etliche Täler und Pässe 
nach Meran wandern, ingesamt etwa 140km. Mit elf 
Kilo Gepäck auf den Schultern, Tio am Bauchgurt und 
einer frischen Brise um die Nase. Und vor allem in 
bester Gesellschaft: Katha und Marcel aus Ruhlkirchen 
mit Tios Nichte Maya begleiten uns. In Balderschwang 
am Parkplatz starten wir mit Gruppenfoto und 
Sonnenschein unseren ersten Wandertag. 

Voller Tatendrang marschieren wir durch Wälder, 
Felder und machen die ersten Höhenmeter. Schwitzen 

und diverse Regenschauer zwingen uns immer wieder 
zum „Auf- und Abjacken“, die ersten Fersen verlangen 
nach Blasenpflastern. Pünktlich um 12 gönnen 
wir uns eine kleine bayrische Rast in Rhormoos. 
Die Nachmittagsetappe ist wechselhaft, aber nicht 
minder schön. Nach fast 24 Kilometern endet der 
erste Wandertag im evangelischen Pfarrhaus von 
Oberstdorf, wo wir Unterschlupf gefunden haben. Wir 
sind müde, erschöpft und glücklich. Bewegung und 
nette Begleitung tun der Seele gut. 

3.	August:	Spielmannsau	–	Bernhardseck	
(Allgäuer	Alpen)

Der Tag beginnt mit einem fantastischen Porridge und 
Regen. Zu unserer Morgenroutine gehört ab sofort 
eine dicke Schicht Hirschtalgsalbe an den Füßen. 
Von der Spielmannsau steigen wir durch Wald und 
an Wasserfällen hinauf. Regenwaldfeeling pur! Hier 
merkt man richtig den E5-Tourismus, denn sobald 
wir abzweigen sind wir beinahe alleine unterwegs. 

Ba
ld

er
sc

hw
an

g

LANDESVERBAND SÜD

79Ausgabe 01/2021



8180

NeuAKTUELLES

Mittag in Rohrmoos
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Mittags sehen wir das Schild der Kemptner Hütte. 
Leider sind Hunde hier nicht erlaubt, daher schlürfen 
wir im Trockenraum eine heiße Maultaschensuppe. 
Andere tun es uns nach und es wird direkt gesellig. Jetzt 
purzeln die Höhenmeter, wir schrauben uns Pass für 
Pass höher, durch Blumenwiesen, Nebelschwaden und 
Murmeltiergeschrei hinauf zur Grenze nach Österreich.

 Dann überschlagen sich die Ereignisse: Der Weg wird zur 
schlammigen Kraxelpartie im Dauerregen, Höhenangst 
greift um sich. Paul verliert seinen Hut, stürzt ihm nach 
und findet ihn wie durch ein Wunder wieder. Dadurch 
sind er und Tio kurz von uns anderen getrennt, aber wir 
finden trotz Nebel glücklich wieder zusammen. In der 
Hütte erwarten uns eine kalte Dusche und der beste 
Kaiserschmarren der Welt. Wir sitzen zum geselligen 
Uno-Spiel zusammen und lachen bis wir irgendwann 
ins Bett fallen. 

4.	 August:	 Bernhardseck	 –	 Württemberger	 Haus	
(Lechtaler	Alpen)

Der dritte Tag unserer Alpenüberquerung ist 

Spielmannsau

wahrscheinlich das größte Abenteuer, das wir je erleben 
durften. Im Regen überqueren wir Geröllfelder und zig 
Gewässer, wobei ein halber Paul ungeplant baden geht.

Als wir die Schneefallgrenze passieren, fühlen wir uns 
noch abenteuerlich: Neuschnee im August! Meter für 
Meter kämpfen wir uns höher. Schnaufend, schniefend, 
schneiend. Dann bemerken wir Blut im Schnee. Die 
Sorge ist groß, als wir merken, dass es von Tio ist, sind 
wir ja noch nicht mal drei Tage unterwegs, längst nicht 
am Tagesziel und umkehren wäre an der Stelle auch 
zu spät. Es kommt, was wir für den Ernstfall geübt 
haben: Tio tragen. Zum ersten Mal ist er nicht trotzig, 
sondern total dankbar, verlässt sich auf sein Herrchen, 
nimmt die Hilfe an. Und Paul, der ignoriert die nasse 
Kleidung, den 13 Kilo-Rucksack am Rücken und die 
noch bevorstehenden Strapazen und trägt ihn über 
den Kamm hinauf. Schließlich übernehme ich seinen 
Rucksack, damit das Gewicht besser verteilt ist.

Und als wäre das noch nicht genug, verlieren wir in 
Schnee und Nebel erst die Sicht, dann immer wieder den 
Weg. Zwei andere Wanderer schließen sich uns an. Sie 
haben die Route verloren. Im Schneetreiben erreichen 

Start Tag 3

LANDESVERBAND SÜD

81Ausgabe 01/2021



8382

NeuAKTUELLES

N
eb

el
 a

uf
 d

em
 W

eg
 z

ur
 B

er
nh

ar
ds

ec
k

Sc
hn

ee
fa

llg
re

nz
e 

un
d 

K
le

tt
er

st
ei

g 
- e

in
 A

be
nt

eu
er

82 Ausgabe 01 /2021



8382

NeuAKTUELLES

wir den Klettersteig. Mit gefrorenen, nassen Händen 
ziehen wir uns die eisigen Seile hoch, versuchen mit den 
klatschnassen Bergschuhen Halt zwischen den Steinen 
zu finden. Hinten schreien und heulen die Hunde. 
Katha kämpft mutig mit der Höhenangst, und Paul, der 
erfahrenste Bergwanderer leitet uns heldenhaft zum 
Leiterjöchl, das mit 2534 m auch den höchsten Punkt 
des Tages darstellt. 
Auch der Abstieg zur Berghütte führt durch Schnee 
und Eis. Vom ersten Meter an steigen wir in ein riesiges 
Schneefeld ein, das sich bis zur nächsten sichtbaren 
Kante hangabwärts fortsetzt. Kein Weg ist zu sehen und 
keine Schilder zu erkennen. Wir sinken knietief in den 
Schnee, rutschen weg, suchen die Wegmarkierungen. 
Manch einer ist hier schon an seine Grenze gekommen, 
Wanderer haben abgebrochen oder Panik gekriegt. 
Als Paul mich in die Arme schließt, weine ich vor 
Erschöpfung. Dann lache ich. Beim Aufstieg haben wir 
noch scherzhaft gefragt: „Alaska oder Alpen?“ Keiner 
von uns hätte gedacht, dass eine Art Hillary-Step auf uns 
wartet. Aber im Württemberger Haus angekommen, 
platzen wir vor Stolz. Auf uns, auf unsere Leistung, auf 
unseren Zusammenhalt und auf die tollsten Hunde der 
Welt.

Schnee - und einmal  Husky tragen, bitte!
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5.	 August:	 Württemberger	 Haus	 –	 Zams,	 Venet	
Gipfelhütte	(Lechtaler	Alpen)

Gestern Alaska, heute Kanada! Während wir ins Inntal 
hinunterwandern, schießen wir die ersten Fotos mit 
blauem Himmel und Sonnenschein – endlich Glück mit 
dem Wetter! Und die Landschaft, die wir endlich mal 
sehen, erinnert uns an Wälder, Schluchten und Täler im 
unberührten Kanada. Unberührt ist der Weg allerdings 
nicht - zeigt sich die Sonne, zeigen sich auch eine Menge 
Wanderer. 

Trotzdem kann es nicht nur ein Anstieg in sich 
haben: der „Lange Abstieg nach Zams“ hängt wie ein 
Damoklesschwert über jeder E5-Tour und gilt als eine 
Königsetappe. Wir sind vom Vortag auf alles gefasst 
und schlucken die 1600 Höhenmeter runter. Unsere 
Knie machen gepeinigt mit, allerdings kommen die 
Hundepfoten an ihre Grenzen. Die Jungs machen Tag 4 
zum „Tag der geschulterten Hunde“, und wir bringen sie 
so mit Pfotenschutz direkt zum Hundeschuhshopping. 
Je ein Satz Schuhe für Maya und Tio, die beide 
Verkäuferinnen so verzaubern, dass wir nicht nur mit 
Booties, sondern auch vier Tüten Leckerlis rauslaufen. 
Draußen heißt es jetzt nicht mehr „Süüüüß - ein 
Huskiiiiii!“, sondern „Hihi, guck mal, die Hunde haben 
Wanderschuhe an!“

Zur Belohnung für uns gibt‘s ein imposantes Panorama 
auf der Seilbahnfahrt hinauf zur Venet-Gipfelhütte, 
dann Käsespätzle und ein Bergsteiger-Radler und zum 
Schluss ein luxuriöses Vierbett-Zimmer. Wir waschen 
unsere verschwitzten Klamotten per Hand und hängen 
sie über den Balkon, von dem aus wir die Sonne am 
pastellrosa Himmel untergehen sehen. 

6.	 August:	 Venet-Gipfelhütte	 –	 Mittelberg	 –	
Braunschweiger	Hütte	(Ötztaler	Alpen)

Gestärkt von unserer Nacht auf der Venet-Gipfelhütte 
marschieren wir bei hellem Sonnenschein noch vor 
zehn Uhr zwei Gipfelkreuze ab, bevor es wieder bergab 
geht ins Pitztal. Und es geht weit bergab! Mit zwei 
ziehenden Huskys ist das gar nicht so leicht. Doch auf 
einmal zieht Tio immer weniger, humpelt, was ist da 
los? Vormittags ging’s doch so gut mit den Booties.

 Schnell entscheiden wir uns, Tio den restlichen Weg zu 
tragen. Marcel schultert Pauls Rucksack und Maya hat 
noch Power für zwei und zerrt die beiden Katharinas 

Würtemberger Haus - Ausruhen - unten: die Hundebbots
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bei 30 Grad Hitze den Berg hinunter. Irgendwann 
kommen wir auf eine Schotterstraße, müssen Autos 
ausweichen. Eines will partout nicht vorbei, es wird 
nämlich von einer Tierfreundin gefahren, die Mitleid 
mit uns hat und vier Leute, vier Rucksäcke und zwei 
Hunde kurzerhand in ihrem Auto verstaut und ins Tal 
bringt. „Ich fahr langsam“, sagt sie und blickt auf den 
offenen Kofferraum, wo unsere Füße rausbaumeln. 
Rennfahrerlike rast sie ins Tal! Schon fünf Minuten 
später sind wir unten, durchgeschüttelt und unendlich 
dankbar. Was für ein Geschenk! 

Das war der erste Teil der Etappe – Teil zwei beginnt 
ab Mittelberg und führt hinauf zur Braunschweiger 
Hütte. Während die Jungs mit den erschöpfen Hunden 
zurückbleiben, um noch ein paar Stunden auszuruhen, 
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eilen wir Mädels hinauf zur Hütte, damit wir vor 18 Uhr 
eintreffen. Kathi zieht die letzten Höhenmeter über 
den Jägersteig noch zu einem Endspurt an und macht 
eine Punktlandung um 18 Uhr an der Hütte. Beim 
Feierabendradler stoßen wir mit den Wanderfreunden 
an, die wir am abenteuerlichen dritten Tag 
kennengelernt haben. 

Männer und Hunde kommt etwas später mit einer 
beschämenden Erkenntnis: Tios Schuhe waren zu eng 
geschnürt. Locker gebunden und vorne barfuß ging‘s 
dann prima. Der Tag endet mit noch ein paar Radlern, 
Bergsteigeressen und einer kuscheligen Nacht im 
Winterlager. Mal wieder: Was für ein Tag! 
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7.	August:	Braunschweiger	Hütte	–	Vent	
(Ötztaler	Alpen)

Wir erwachen auf 2700 m Höhe mit Blick auf den 
Ötztaler Gletscher. Am Frühstückstisch treffen wir 
wieder unsere Wanderfreunde. Sie haben die ganze 
Nacht kein Auge zugetan in der Sorge, ihre Tagesetappe 
nicht zu schaffen. Nun planen sie, eine längere Busfahrt 
einzubauen. Auch solche Entscheidungen sind in den 
Bergen wichtig. Man muss seine Grenzen erkennen.

Wenig später brechen auch wir auf - der dritte 
Klettersteig wartet! Die schweren Rucksäcke 
geschultert kraxeln wir über das Pitztaler Jöchl. Oben 
angekommen, lassen wir uns fotografieren. Dann wird 
es nochmal kurz Winter: Über Geröll, Gestein und 
glitschige Schneepisten arbeiten wir uns im Zickzack 
zum Tiefenbach Gletscher, während hoch über uns ein 
Steinadler kreist. Für die heutige Etappe haben wir als 
Etappenziel nicht die stark frequentierte Martin-Busch-
Hütte gewählt, sondern quartieren uns im kleinen und 
sehr beschaulichen Bergsteigerörtchen Vent ein. Dort 
finden wir eine Pension, die auch Hunde erlaubt.
Während der Gletscherbus uns mitsamt Hunden durch 
den Berg karrt, machen wir uns bereit für einen langen 

Fußmarsch mit Wahnsinnspanorama. Bald vier Stunden 
führt der Ötztaler Höhenweg leicht bergab um den 
Berg. Hellgrün bemooste Steine, schroffe Berghänge, 
karge Vegetation, Hochmoore – wir fühlen uns wie in 
Norwegen. Wieder überraschen die Alpen mit ihrer 
Vielseitigkeit. Während wir hinunterklettern, klettert die 
Sonne höher und höher. Wir sind dankbar für unsere 
Hüte und jedes winzige Schattenfleckchen. Ausgedörrt 
und mit steifen Beinen laufen wir irgendwann am frühen 
Abend in unserem Quartier in Vent ein. Die Bestellung 
bei einer ortsansässigen Pizzeria entpuppt sich leider 
als schlechtestes Abendessen der ganzen Tour. 

8.	August:	Vent	–	Unser	Frau	(Ötztaler	Alpen)

Am Morgen belohnt uns ein prächtiges Frühstück für 
das furchtbare Abendessen am Vortag. In der Frühe 
machen wir uns auf, um über das Similaungebirge 
ins Schnalstal zu wandern. Inzwischen befinden wir 
uns nicht mehr auf dem klassischen E5, sondern auf 
„Abwegen“ der gängigen Oberstdorf-Meran-Variante. 
Die eisige Morgenluft im Niederbachtal erfrischt uns, 
sodass wir bald die steinige Geröllwüste des Similaun 
erreichen. In der kargen Bergwelt fühlen wir uns wie die 
Gefährten, die den Ringträger nach Mordor begleiten. 
Über uns hockt das Gipfelmassiv wie ein schlafender 
Drache aus uralter Zeit. Die kleinen Schneefelder, in 

Venet Gipfelhütte

Venet Gipfelhütte - kuscheln und ausruhen!
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denen sich die Hunde wälzen werden immer weniger. 
Diese von Schneeflächen bedeckte Mondlandschaft 
war bis vor einigen Jahren noch vom Gletscher bedeckt. 
Zur Mittagszeit erreichen wir schließlich den höchsten 
Punkt unserer Reise, die Similaunhütte (3019 m). Das 
muss mit einem Radler und Knödelsuppe gefeiert 
werden. Wir sind in Italien! Während wir Speis und 
Trank frönen, beobachten wir emsigen Eiskletterer, die 
auf dem Weg zur Ötzi-Fundstelle sind. 

Als wir den letzten Abstieg antreten, leuchtet schon tief 
unten unser heutiges Ziel: der Vernagt-Stausee. Steile 
und enge Steinserpentinen verlangen Trittsicherheit 
und einen Hund, der brav hinten bleibt. Von alpiner 
Tundra arbeiten wir uns zur Baumgrenze hinunter, 
erreichen grüne Wiesen. Murmeltierschreie begleiten 
uns, und der türkisblaue See scheint sich uns wie eine 
Fata Morgana immer wieder zu entziehen. Der Tag 
zieht ins Land, es wird wärmer und wärmer, bis wir 
das Ufer erreichen. Das glasklare und eiskalte Bad ist 
wie ein Lebenselixier für unsere müden Körper. Nach 
kurzer Pause unter Bäumen treten wir die letzte Etappe 
an zu unserer Unterkunft in Unser Frau (it. Madonna 
di Senales). Der Weg führt durch ein kleines Wäldchen 
und wir laufen uns gemütlich aus.

Vernagt Stausee
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Am Abend werden wir von einem italienischen Menü 
alla mamma verwöhnt. Ciao Italia!

9.	August:	Unser	Frau	–	Meran	(Schnalstal,	Etschtal)

Beim Frühstück feiern wir meinen Geburtstag. Die 
letzte Etappe legen wir mit dem Zug zurück, denn 
leider bringen wir für den Meraner Höhenweg weder 
genug Zeit mit, noch könnten wir ihn guten Gewissens 
den Hunden zumuten. Am Bahnhof von Naturns fühlt 
man sich in einen alten Film versetzt: romantische 
Bauformen, Pastellfarben, entschleunigte Menschen, 
Oleandersträucher. Eine moderne Eisenbahn trägt uns 
nach Meran, doch das nostalgische Gefühl hält den 
ganzen Tag über an. Die Wanderschuhe gegen Flip Flops 
getauscht, die schweren Rucksäcke im wohl schönsten 
Hotel Südtirols abgelegt, so schlendern wir im Schatten 
von Atlaszedern auf den Spuren von Kaiserin Sissi in 
der alten Kernstadt Merans umher. Hier und da rasten 
wir für ein Pistazieneis, für einen kalten Aperol Spritz 
oder eine leckere Pizza. Sprichwörtlicher als über Gipfel 
und Täler mit Gratwanderungen und Höhenleistungen 
könnte man wohl kaum ins neue Lebensjahr wandern. 
Und leckerer als in Südtirol einen Geburtstag nicht 
feiern!

Trotzdem ist da ein komisches Gefühl – die Tour 
ist vorüber, keine langen Wanderungen, keine 
Hüttenabende und Hirschtalgsalbungen mehr. 
Überraschend plötzlich ist man am Ziel. Wir sind einfach 
mal quasi von der Haustür über die Alpen nach Italien 
gewandert. 140 km weit, durch drei Länder, durch vier 
Jahreszeiten, 7000 Meter hoch, 8000 Meter runter, 
mal 30 cm Neuschnee, mal 30 Grad Hitze. Was für ein 
Abenteuer!

Würden wir es wiederholen?
Ja, aber wir wären besser vorbereitet. Zumal wir die 
Strecke jetzt kennen. Und wir nähmen uns mehr Zeit, 
damit wir Rasttage für die Hunde und für uns einlegen 
können. Damit wir mehr sehen, mehr genießen und 
uns mehr freuen können. Aber bevor man etwas 
wiederholt, suchen wir uns lieber ein neues Abenteuer, 
die Welt ist so groß - vor allem wenn man sie zu Fuß 
entdeckt. 
Katharina (Kathi) Lanz und Paul Hübner mit Tio 
(Benedictus	of	Kahnawake)	aus	Hittisau	
www.vannomaden.de 
Katharina (Katha) Dippel und Marcel Kraus mit Maya 
(Casilda	of	Kahnawake)	aus	Ruhlkirchen

Meran und unsere Unterkunft
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Fotos	von:	Katharina	Dippel,	
Paul Hübner, Marcel Kraus, 
Katharina Lanz 
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